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Der Top-Weihnachtshit 2020 istMariah Careys „All
IWant for Christmas Is You“.Manwird ja bescheiden.
„Alles, was ichmir zuWeihnachtenwünsche, bist du“
klingt zumindest realistisch, wenn so vieles unmöglich

oder verboten oder beides ist. Eine Zweipersonenweihnacht
ist auch unter Verletzung aller Abstandsregeln verordnungs-
konform. Der frommeWunsch, das Christkindmöge den
Lieblingsmenschen unter den Baum legen, kann allerdings
auch ins Auge gehen. 2020 ist Segen und Fluch für Paare.
Einerseits hat es vielen Menschen deutlich gemacht, was
sie aneinander haben. Andererseits verordnet es vielen
Paarenmehr räumliche Nähe, als beziehungszuträglich ist.

Man könnte „All IWant for Christmas Is You“ heuer aber
auch ganz anders verstehen, als Auftrag. Sich selbst nicht
als daswünschende „Ich“ sehen, sondern als das „Du“, das
Wünsche erfüllt: Spenden, helfen, unterstützen, zuhören,
erreichbar sein, Freude schenken. Dann ist vielleicht noch
nicht 2020, aber zumindest einmalWeihnachten gerettet.
birgit.braunrath@kurier.at
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Zwei Festnahmen
nach Terrorakt

Eine Pleite für
Meister Salzburg
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So schlimm ist die
Lage auf Lesbos

in die Erstellung einfließen.
Details dazu werden heute
besprochen. Vieles hängt
noch von der entsprechen-
den Bundesverordnung ab,
die für Dienstag erwartet
wird.

Offene Fragen
Ein Streitpunkt dürfte vor
allem die Tragepflicht von
FFP2-Masken sein. Skilift-
betreiber haben bereits Wi-

Freizeit. Bis auf wenige
Ausnahmen werden so gut
wie alle großen österreichi-
schen Skigebiete am Hei-
ligen Abend ihre Pisten öff-
nen. Allerdings mit zahl-
reichen Einschränkungen
und Maßnahmen. Zwar
haben sich die Bundes-
länder grundsätzlich auf
eine einheitliche Verord-
nung verständigt, regionale
Gegebenheiten sollen aber

Bundesländer und Touristiker warten auf die Verordnung vom Bund
derstand angekündigt: Der
Aufwand sei zu groß. Laut
Experten lässt außerdem
die Wirksamkeit mit zu-
nehmender Feuchtigkeit
nach, weshalb Skifahrer so-
gar mehrere Masken mit
sich führen sollten. Eben-
falls offen ist die Frage
der Verköstigung, also ob
die Ausgabe von Getränken
oder Speisen erlaubt ist
oder nicht.

richt sein konnten. Beson-
ders stark betroffen waren
die Oberstufenschüler, die
fast neunzig Schultage im
Lockdown und mit Distance
Learning verbringen muss-
ten. Es gibt Überlegungen,
wie man den dadurch ent-
standenen Bildungsverlust
abmildern könnte. Das Mi-
nisterium setzt auf Förder-
maßnahmen und Kurse in
den Ferien.

Bildungsverlust. Der dritte
harte Lockdown nach Weih-
nachten gilt bis zum18. Jän-
ner 2021. Die 1,1 Millionen
Schüler und deren fast
126.000 Pädagogen in Ös-
terreich dürften das schon
gewohnt sein. Ein Blick zu-
rück auf das Schuljahr 2020
zeigt, dass die Schüler fast
mehr Tage daheim bleiben
mussten, als sie in den
Schulen im Präsenzunter-

Hälfte der Schultage im Lockdown verbracht
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Wien. Auf den Tatwaffen
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Migration. Oberstleutnant
Rupert Bliemwar im
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Der
englische
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DAS VIRUS MUTIERT
– EUROPA SPERRT
DIE BRITEN AUS
Die auf der Insel entdeckte Corona-Variante soll um bis zu
70 Prozent ansteckender sein. Immer mehr Länder, auch
Österreich, verhängen Landeverbote für britische Flieger.
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Beschluss wohl erst 2021 / Morgen Verordnung für dritten Lockdown

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Hilfe für Gemeinden
um 1,5 Mrd. erhöht
Corona. Die Regierungwird
das Corona-Hilfspaket für
die Gemeinden um 1,5Mil-
liarden Euro erhöhen.Mit
der bereits im Sommer
beschlossenenMilliarde
stehen den Städten und
Kommunen 2021 insgesamt
2,5Mrd. Euro für Investi-
tionen zur Verfügung, so
Finanzminister Gernot
Blümel (ÖVP). Gemeinde-
bund-Präsident Alfred Riedl
dankte der Regierung für
den Schritt und die Verhand-
lungen „auf Augenhöhe“. Es
handle sich um ein „wich-
tiges und notwendiges Hilfs-
paket“. Gewünscht hatte
sich der Gemeindebund eine
Erhöhung um 2Mrd. Euro.

Mandatare schauen
heute Ibiza-Video
U-Ausschuss. Ab heute, Mon-
tag, können dieMandatare
des U-Ausschusses zur Ibiza-
bzw. Casinos-Causa das
Ibiza-Video in voller Länge
(Bild, Ton und Transkript)
begutachten. DasMaterial
unterliegt der höchsten
Sicherheitsstufe 4 – „streng
geheim“. DieMandatare
müssen in einen abhörsiche-
ren Raum und dürfen nichts
mitnehmen – nicht einmal
einen Stift, Notizen sind
nicht erlaubt. Außerhalb des
Raums dürfen sie nicht über
den Inhalt sprechen, ansons-
ten drohen hohe Strafen. Die
Neos wollen eine Abstufung
von Stufe 4 auf 2 („vertrau-
lich“) beantragen.

Identitären-Fahne
an ÖVP-Zentrale
Vandalismus. Mitglieder der
rechtsextremen Identitären
Bewegung sind am Samstag
auf die Fassade der ÖVP-
Bundesparteizentrale in
Wien geklettert und ersetzten
die EU-Fahne gegen eine
Fahnemit dem Symbol der
Identitären, einem Lambda.
Das Symbol soll künftig ver-
botenwerden. ÖVP-General-
sekretär Axel Melchior sieht
die Aktion als Rachewegen
des „konsequenten Vorge-
hens der Regierung“. Polizei
und Feuerwehr sind einge-
schritten und konnten zwei
von sieben Aktivisten anhal-
ten – darunter offenbar den
bekannten Identitären-
SprecherMartin Sellner.

Hälfte der Schultage fiel in Lockdown
Bildung in Not. Besonders hart traf es die Oberstufen, zeigt ein Rückblick auf die vergangenen Monate der Pandemie

VON BERNHARD GAUL

Mitte Jänner, sofern die Schü-
ler dann wie angekündigt zu-
rück in die Schulen dürfen,
wird es einen Blick zurück ge-
benmüssen: In den vergange-
nen zwölf Monaten haben
Pflichtschüler fast 50 Prozent
der Schulzeit (59 Schultage)
daheim im Distance Learning
oder im Schichtbetrieb (32
Tage) verbracht. Am härtes-
ten hat es die Oberstufen-
schüler ab 15 Jahren getrof-
fen: Sie werden mit Schul-
start fast neunzig Tage da-
heim im Distance Learning
gewesen sein, 21 Tage im
Schichtbetrieb.

Normalen Präsenzunter-
richt gab es 2020 eigentlich
nur im Jänner und Februar,

als die Pandemie (vermeint-
lich) noch fern war – und im
September und Oktober, als
die Infektionszahlen aber be-
reits wieder nach oben klet-
terten.

Niemand bezweifelt, dass
die 1,1 Millionen Schüler da-
durch einen Bildungsverlust
erlitten haben. Am größten
ist er bei Kindern aus bil-
dungsfernen Familien, wo die
Eltern kaum unterstützen
können. Eine Studie zum ers-
ten Lockdown in den Nieder-
landen zeigte, dass die Schü-
ler durch das Distance Lear-
ning im besten Fall das Ge-
lernte nicht vergessen, aber
kaum etwas dazu lernen. Wo-
bei in den Niederlanden die
digitale Schule schon viel län-
ger umgesetzt wird – nicht

erst durch eine Blitzaktion im
Märzwie in Österreich.

Andererseits mehren sich
die Beschwerden, dass die Pä-
dagogen den Druck, im Lock-
down so viel Unterrichtsstoff
wie möglich vermitteln zu
müssen, ungefiltert an die
Schüler weitergeben. Beson-
ders für die Oberstufen ist
dieser Druck problematisch,
auch wenn diese für Präsenz-
phasen immer wieder an die
Standorte geholt wurden, et-
wa für fachpraktische Übun-
gen oder zur Vorbereitung
auf Schularbeiten.

In Österreich gibt es noch
keine Studien, die einen
Überblick geben können, wie
groß der Bildungsverlust im
Corona-Jahr 2020 war – und
wie dramatisch die Auswir-

kungen fehlender Bildungs-
bausteine in den kommenden
Jahren seinwerden

Längst gibt es Überlegun-
gen, welche Gegenmaßnah-
men gesetzt werden könnten:

• Nachhilfe vor Ort Schulauto-
nom geregelt wird, dass Schü-
lermit Lern-Lücken für Förder-
unterricht in die Schule geholt
werden. Das können die Päda-
gogen selbst entscheiden.

• Schuljahr wiederholen Über-
legungen, wegen der Defizite
gleich alle Schüler das Schul-
jahr wiederholen zu lassen,
wurden rasch verworfen. Da-
für fehlen nicht nur Bereit-
schaft, sondern auch Pädago-
gen und Platz in den Schulen,
die dafür nötigwären.

• Ferien opfern Auch die nahe-
liegendste Option, einfach
von den Semester-, Oster-
oder Sommerferien einige Ta-
ge zu streichen und den
Unterricht weiterzuführen,
wird derzeit von Bilungsmi-
nisterium wie Gewerkschaft
ausgeschlossen. „Wir wollen
an diesen formalen Struktu-
ren festhalten. Mit den
Schließungen gibt es ohnehin
schon ein großes Hin und
Her“, erklärte Minister Heinz
Faßmann. Anstatt die Som-
merferien zu verkürzen, will
der Minister eher auf Ferien-
kurse setzen.

• Ferienkurse Was jedenfalls
kommt, sind Förder- und
Nachhilfekurse in den Ferien.
In den Weihnachtsferien et-

wa über dieWebsite weiterler-
nen.at mit Hilfe von Coaches
(Anmeldung ab 28. Dezem-
ber). In den Semesterferien
findet in den Schulen Ergän-
zungsunterricht statt. Lehr-
kräfte, die sich freiwillig mel-
den, bekommen diese Arbeit
abgegolten. Auch Lehramts-
studenten sollen wieder ein-
gesetzt werden.

Fix ist auch, dass es im
Sommer wieder die „Sum-
merschool“ geben wird. In
den letzten beiden Augustwo-
chen vor dem neuen Schul-
jahr sollen etwa Mathematik
und Deutsch wiederholt wer-
den. Das Bildungsministe-
rium will die Plätze im Som-
mer 2021 verdoppeln – und
rechnet mit 50.000 teilneh-
menden Schülern.

Gesetz wird fürs Freitesten geändert

Corona. Spannung herrscht
vor der heutigen Sondersit-
zung des Nationalrats: Einbe-
rufen wurde sie, um einen
Fehler in einem Beschluss zu
den Sonderpensionen zu kor-
rigieren. ÖVP und Grüne wer-
den die Sitzung aber nutzen,
um Ergänzungen hinsichtlich
der neuen Teststrategie für die
Schlussphase des dritten Lock-
downs einzubringen.

Am 18. Jänner sollen
Handel und Gastronomie
wieder aufsperren. Nutzen
darf das Angebot nur, wer
sich am Wochenende zuvor
an den österreichweiten
Massentests beteiligt und ne-
gativ getestet wird. Für alle
anderen gilt der Lockdown
samt Ausgangsbeschränkun-
gen eineWoche länger.

Wie berichtet, sind laut
Epidemiegesetz Testungen ex-
plizit „freiwillig“. Für das ge-
plante „Freitesten“, das Aufla-
gen mit sich bringt, braucht es
eine gesetzliche Grundlage.
Laut Gesundheitsministerium
betreffen die Ergänzungen das
Epidemiegesetz und das Co-
vid-19-Maßnahmengesetz.

Grüne und ÖVP planen,
den Antrag mit den Ergän-
zungen bei der heutigen Ple-
narsitzung einzubringen und
dem Gesundheitsausschuss
zuweisen zu lassen. Nach
einem Termin wird derzeit
noch gesucht, wahrscheinlich
finden Sitzung und Beschluss
erst im neuen Jahr statt.

Die Gesetzesänderung ist
ein Baustein, den es erst ab
Mitte Jänner zum Testen

braucht. Bereits ab 26. Dezem-
ber gilt der dritte Lockdown
– und die Verordnung dafür
wird morgen, Dienstag, im
Hauptausschuss beschlossen.

Misstrauensantrag
Die FPÖ geht unterdessen auf
die Barrikaden: Klubchef Her-
bert Kickl verglich das Freites-
ten mit „Schutzhaft“. Er selbst
werde sich weder testen
noch impfen lassen. Kickl kriti-
sierte den „Zick-Zack-Kurs“
in der Corona-Pandemie, kün-
digte einen Misstrauensantrag
gegen die gesamte Regierung
sowie eine „Dringende Anfra-
ge“ an – verriet aber nicht, an
welches Regierungsmitglied.
Türkis-Grün sollten selbst ein-
mal im Ungewissen gelassen
werden, so Kickl. LIN
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Milliarden-Fonds Apollo
geht ins Casino

Casinos Austria. Warum Mehrheitsaktionär Sazka um 500 Millionen Euro
die knallharten US-Investoren an Bord holt

Wirtschaft
von innen

Apollo-CEO. Obwohl sich
der Investmentbanker Eli
Black wegen Korruptions-
ermittlungen in New York
aus dem 44. Stock gestürzt
hatte, ging sein Sohn in die
Finanzbranche. Einer sei-
ner Mentoren war Michael
Milken. Mit Kollegen der
pleite gegangenen Invest-
mentbank Drexel Burnham
Lambert gründete Leon
Black 1990 Apollo Global.
Heute zählt Apollo zu den
weltweit größten Private-
Equity-Investoren und
Schattenbanken mit Assets
von 433 Milliarden Dollar
unterManagement.

Doch die Tage als CEO
dürften gezählt sein. ImOk-
tober wurde bekannt, dass
Black dem verstorbenen In-

Leon Black, Verwalter
von 433 Milliarden

vestmentbanker und Se-
xualstraftäter Jeffrey Eps-
tein 50MillionenDollar be-
zahlt hatte, angeblich für
Familienmanagement und
Kunstberatung. Black be-
teuerte, er bereue diesen
„schrecklichen Fehler“.
2012 hatte er um 120 Mil-
lionen Dollar „Der Schrei“
von EdvardMunch gekauft.

Der Zeitpunkt ist sicher
kein Zufall. Mitten in
der Corona-Krise, die

der Glücksspielindustrie
weltweit schwer zusetzt, in-
vestiert einer der größten
US-Risikofonds eine halbe
Milliarde Euro in die tsche-
chische Sazka Group. Wäre
für Österreich nicht weiter
interessant, würde es sich
beim Gaming-Konzern nicht
um den Mehrheitseigentü-
mer (55,48 Prozent) der teil-
staatlichen Casinos-Austria-
Gruppe (Casag) handeln.

Denn indirekt ändern
sich die Eigentumsverhält-
nisse. Apollo Global Ma-
nagement wird mit 12 Pro-
zent Mitaktionär bei Sazka,
die bis dato hundertprozen-
tig zur KKCG-Gruppe des
tschechischen Milliardärs
Karel Komarek gehört. Der
Deal läuft über eine neu ge-
gründete Firma, die Sazka
Entertainment AG, die kürz-
lich im steuerschonenden
Luzern eingetragen wurde,
wo auch die KKCG sitzt. Ko-
marek ist Präsident des Ver-
waltungsrates, Apollo hält
einen Sitz im fünfköpfigen
Gremium.

Bei der Casag wird be-
fürchtet, dass der Druck zu
mehr Profitabilität noch et-
was stärker wird. Derzeit
wird gerade, initiiert durch
Sazka, das überhaupt erste,
strikte Sparprogramm (Re-
fit) durchgezogen. 600 Jobs
wurden, wie berichtet, zur
Kündigung angemeldet.

Die Krise hat die Casag in
die roten Zahlen getrieben,
die Cashcow Lotto und das
Online-Spiel allerdings blie-
ben unbeschadet. Bei Sazka
brach der Nettogewinn in
den ersten neun Monaten
2020 um 58 Prozent auf
90 Millionen Euro ein.

Am Kapitalmarkt und in
der Branche wird seit Jahren
spekuliert, die stark expan-
dierende Sazka finanziere
ihr Wachstum hauptsächlich
über Schulden. Das Unter-
nehmen wollte dazu keine
Stellungnahme abgeben
– „wir kommentieren Spekula-
tionen und Gerüchte nicht“ –
und verweist auf die publi-
zierten Daten.

Entsprechend dem Apol-
lo-Deal wird der Beteili-
gungswert der Sazka Enter-
tainment mit 4,2 Milliarden
Euro angegeben. Zum Halb-
jahr 2020 setzte der Kon-
zern, international einer der
größten Lotto-Betreiber,
einen Buchwert von knapp
1,5Milliarden Euro an.

Mit Ende September
weist Sazka einen Brutto-
Schuldenstand (Bankkredi-
te, Anleihen) von 2,6 Milliar-
den Euro aus. An Cash hat
Sazka rund 1,3 Milliarden
Euro in den Kassen. Für die
aktuellste Anleihe muss die
Holding derzeit vier Prozent
Zinsen bezahlen, die operati-
ven Töchter können sich
deutlich billiger, mit rund
zwei Prozent, finanzieren.

Die Netto-Verschuldung
in Relation zum Ebitda (Er-
gebnis vor Zinsen, Steuern,
Abschreibungen) liegt bei
3,2 Prozent. Da wäre laut Ex-
perten noch Spielraum für
weitere Fremdfinanzierun-
gen.

Der Einstieg bei den Casi-
nos wurde über Bankkredite
finanziert und musste ange-
sichts der schwachen Er-
tragslage der Casag mit
Pfandrechten besichert wer-

den. Weshalb Sazka erbittert
darum kämpfte, die Kontrol-
le bzw. die Mehrheit zu be-
kommen, um die heimischen
Glücksspielgruppe zu konso-
lidieren. Für die Übernahme
der 17 Prozent des Rivalen
Novomatic, die schließlich
die Mehrheit brachten,
nahm die Sazka-Zwischen-
holding Came im Juni noch
einen Kredit über 105 Millio-
nen Euro auf.

Casinos-Pfandrechte
Innerhalb des Sazka-Kon-
zerns sind außer der Casag
noch zehn Prozent der grie-
chischen Opap (Lotterie) an
die Banken verpfändet. Die
Finanzierungsströme sollen,
hört man aus Finanzkreisen,
zwischen der Sazka-Holding
und den operativen Gesell-
schaften neu geordnet wer-
den und nicht mehr über die

Zwischenholdings laufen.
Auch die Dividenden fließen
künftig direkt an die Hol-
ding. Die Casinos-Anteile
dürften nicht mehr länger
verpfändet bleiben, sondern
Teil eines neuen Sicherheits-
pakets der Sazka-Holding
mit den Bankenwerden.

Den Deal mit Apollo be-
zeichnen beide Seiten dezi-
diert als strategisches und
nicht als finanzielles Invest-
ment. Apollo ist an großen
US-Gaming-Anbietern betei-
ligt, hat daher Know-how
auf dem amerikanischen
Markt. Und Komarekwill mit
Sazka nicht nur in Europa
weiter expandieren, sondern
auch in den USA mit Lotto
starten. Nach der Liberalisie-
rung der Sportwetten öffnen
die US-Bundesstaaten jetzt
das Lotto-Geschäft.

andrea.hodoschek@kurier.at

Golf. Woods verzückt die
Golfwelt. Nun ja, diese
Schlagzeile ist auf den ersten
Blick alles andere als eine
Sensation. Jedoch handelt es
sich an diesem Wochenende
nicht um Tiger Woods, 44,
sondern um den elfjährigen
Sohn des Superstars.

Am ersten Tag der PNC
Championship, einem tradi-
tionsreichen Familienturnier,
zeigt Charlie Woods an der
Seite seines prominenten Va-
ters in Orlando (Florida) sein
Können. Charlie Woods ist
der jüngste Teilnehmer, den-
noch lag das Team Woods
nach Tag eins mit 62 Schlä-
gen auf dem geteilten sechs-
ten Rang. „Dies ist das erste
Turnier, bei dem Tiger Woods
mitspielt und er nicht der Star
der Show ist“, bemerkte Euro-
pas Ryder-Cup-Kapitän Pa-
draig Harrington, der ge-

Charlie Woods stiehlt
seinem Vater die Show

meinsam mit seinem Sohn
Patrick (17) antritt. Tiger
Woods selbst genießt den ge-
meinsamen Auftritt mit sei-
nem Filius. „Mein Spiel inte-
ressiert mich hier nicht wirk-
lich. Ich stelle nur sicher, dass
Charlie die Zeit seines Lebens
hat. Und die hat er“, sagte der
15-facheMajor-Champion.

Herzensangelegenheit
Bei dem als Vater-Sohn-Tur-
nier bekanntgewordenen
Event in Florida sind die Re-
geln mit der Zeit so angepasst
worden, dass auch Töchter er-
laubt sind, Großväter mit En-
keln oder Enkelinnen spielen
können oder Profis mit einem
Elternteil. Teilnehmen dürfen
Golfer, die entweder ein Ma-
jor oder die Players Cham-
pionship gewonnen haben.

Für Tiger Woods scheint
der Auftritt mit seinem Sohn
eine Herzensangelegenheit
zu sein. Üblicherweise hält
der Kalifornier seine Kinder
aus den Schlagzeilen. Doch er
selbst wurde als Bub von sei-
nem Vater zum Sport ge-
bracht, die Beziehung zu Earl
Woods war bis zu dessen Tod
2006 eng und wichtig für den
Superstar. „Mein Vater hat
mich nie gecoacht“, sagt Tiger
Woods rückblickend, „es ging
eher um das Gefühl, dass er
immer an meiner Seite war.
Genausomache ich es auch.“

An eine professionelle
Golf-Karriere seines Sohnes
denkt er nicht. „Meine Kinder
haben durch mich Golf auch
oft mit Schmerzen verbun-
den. Was auch immer Charlie
einmal machen möchte, so
lange er es mit Leidenschaft
tut, bin ich glücklich.“

Eishockey. Für die Capitals
begann der Tag schon mit
schlechten Nachrichten: Die
Mannschaftsstützen Alex
Wall, Philippe Lakos und Co-
lin Campbell fielen mit einem
Magen-Darm-Virus für das
Spitzenspiel aus.

Dementsprechend verlief
auch das Spiel gegen die mit
Italo-Kanadiern überzüchtete
Mannschaft aus Südtirol. Die
Capitals hatten große Mühe,
Torchancen herauszuspielen.
Der HCB agierte körperlich
sehr hart und überschritt
auch mehrmals die Grenzen
des Erlaubten. Luca Frigo
musste zum Beispiel nach

0:3 – Bozen war für die
Capitals ein harter Gegner

einem Kniecheck an Patrick
Peter sofort unter die Dusche.
Die Schiedsrichter Ofner und
Sternat waren in dem inten-
siven Spiel überfordert. Ent-
scheidungen, ob Foul oder
nicht, und sogar die Frage
nach dem Ort eines Bullys
nach einer Unterbrechung
waren nicht nachvollziehbar.

Die Capitals verteidigten
in den ersten beiden Dritteln
meist in Unterzahl, Goalie
Calvin Pickard hielt sein Tor
sauber. Somit stand es 0:0
nach 40 Minuten. Ein Etap-
pen-Erfolg für die Capitals, die
bis dahin keine nennenswerte
Chance hatten. 77 Straf-
minuten zu diesem Zeitpunkt
(51 für Südtirol) sprechen
auch eine klare Sprache.

Entschieden wurde die
Partie im Schlussdrittel: Find-
ley traf zum 1:0 (47.), Plasti-
no schoss die Hartgummi-
scheibe zum 2:0 ins Wiener
Tor (54.) und am Ende auch
noch zum3:0 (60.).

Damit verloren die Wie-
ner sechs ihrer letzten sieben
Weihnachtsspiele. Ein Trost:
Die Versteigerung der Weih-
nachtstrikots wird wieder für
eine hohe Summe zugunsten
des Kinderhospiz Momo he-
reinholen. PETER KARLIK

Black zu Epstein: „Bereue
diesen schrecklichen Fehler“

Apollo Global Management wird mit 12 Prozent Mitaktionär der Sazka Gruppe, Mehrheitseigentümer der Casinos-Austria-Gruppe

Wie der Vater, so der Sohn:
Tiger und Charlie Woods

Auweh: Bauer und die Capitals
verloren vier Heimspiele


